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Das Thema 
Heinz-Peter Meidinger • Falkenberg 
Professionalisierung der Lehrkräfte  aus Sicht 
des Deutschen Philologenverbandes 
Lehrer zu werden gilt in Deutschland 
heutzutage bei Abiturientinnen und 
Abiturienten oft als ein Studium, für 
das man sich immer noch entscheiden 
kann, wenn die erstrangigen Studien-
und Berufsprioritäten nicht geklappt 
haben. Die Gründe dafür sind vielfäl-
tig. Eine Hauptursache dafür dürfte in 
dem in den letzten Jahrzehnten deutlich 
abgesunkenen Berufsprestige liegen, 
wie es sich aus den einschlägigen, in 
regelmäßigen Abständen wiederholten 
Befragungen ablesen lässt. Die andere 
Kehrseite der Medaille ist die sinkende 
Qualität der Lehramtsbewerber, wie sie 
sich etwa an der Entwicklung der 
Abiturdurchschnitte zeigt, die bei Stu-
dierenden im Lehramtsbereich in den 
letzten Jahrzehnten ganz im Gegensatz 
zum allgemeinen Trend zu mehr Spit-
zennoten deutlich gefallen sind. Noch 
vor 50 Jahren steuerte der so genannte 
Klassenprimus, der natürlich auch eine 
Klassenprima sein konnte, gerne und 
häufig die gymnasiale Lehrerlaufbahn 
oder aber das Medizinstudium an, -
heute dominiert bei sehr guten Abituri-
entinnen und Abiturienten die Tendenz, 
in das karrierefreundliche Jura- oder 
Wirtschaftsstudium einzusteigen. 
Dies soll nicht heißen, dass es nicht 
nach wie vor viele hochmotivierte und 
dafür qualifizierte junge Menschen 
gibt, die zielstrebig und auch begeiste-
rungsfähig auf den Lehrerberuf zusteu-
ern, aber das ist eben weniger als in 
anderen Ländern, insbesondere im 
skandinavischen Bereich, die Regel. 
Dies führt zu zwei Fragenkomplexen, 
die ich im Nachfolgenden in aller gebo-
tenen Kürze aus der Sicht des Deut-
schen Philologenverbandes abhandeln 
möchte: 
1. Welche zentralen Gefahren bedro-
hen das Ziel der in Bezug auf alle 
Schularten und Schulstufen optima-
len Professionalisierung von Lehr-
kräften? 
2. Und zum anderen: Wie kann den 
alten und neuen Herausforderungen 
bei der Professionalisierung der 
Lehrkräfte am besten begegnet wer-
den? 
A. Lehrermangel und 
Entprofessionalisierung 
Rund 20 000 Lehrkräfte fehlen nach 
Erhebungen des Deutschen Philologen-
verbandes derzeit an deutschen Schu-
len, wobei sich der Mangel derzeit noch 
in erster Linie auf die alten Bundeslän-
der konzentriert, dort aber inzwischen 
fast alle Fachrichtungen und fast alle 
Schularten erfasst hat. Die Gründe 
dafür sind vielfältig: Zum einen treffen 
derzeit zahlenmäßig schwache Jahr-
gänge von angehenden Junglehrern mit 
stark ansteigenden Pensionierungszah-
len zusammen. Ende der 1990er Jahre 
war die Neigung, ein Lehramtsstudium 
an deutschen Hochschulen zu begin-
nen, besonders gering. Gegenwärtig 
stehen aber gleichzeitig besonders 
große Lehrergeburtsjahrgänge vor der 
Ruhestandsgrenze. Rund 300000 von 
rund 780000 Lehrern gehen in den 
nächsten 10 bis 12 Jahren in den Ruhe-
stand. Auch wenn aufgrund deutlich 
steigender Studienanfängerzahlen ins-
besondere in sprachlichen und gesell-
schaftswissenschaftlichen Fächern der 
Rückgang des Lehrermangels in diesem 
Sektor absehbar ist, in Mathematik und 
den Naturwissenschaften droht die 
Schere in den nächsten Jahren noch 
weiter aufzugehen, sollten die Ver-
dienstmöglichkeiten zwischen staat-
lichem sowie freiberuflichem und indu-
striellem Bereich sich weiter zu Lasten 
des ersteren auseinanderentwickeln. 
Der Lehrermangel hat viele Facet-
ten. Eine besteht darin, dass keine 
Bestenauswahl, ja oft überhaupt keine 
Auswahl unter den Bewerbern für 
Beamtenplanstellen und für Angestell-
tenverträge mehr stattfindet. Der Deut-
sche Philologenverband (DPhV) hat 
die durch fehlende staatliche Personal-
planung mitverursachte dramatische 
Lehrerarbeitslosigkeit in den 1980er 
und 1990er Jahren des letzten Jahrhun-
derts heftig kritisiert. Viele bestqualifi-
zierte junge Menschen wurden damals 
in alternative Arbeitsmärkte abge-
drängt, heute fehlen sie uns bitter an 
unseren Schulen. Umgekehrt tut es 
einem Berufsstand nicht gut, wenn der 
Dienstherr fast keinerlei Möglichkeit 
hat, bei der Einstellung nach Qualitäts-
kriterien zu differenzieren, weil die 
Nachfrage das Angebot zumindest in 
großen Teilen weit überschreitet. 
Eine andere Facette des Lehrerman-
gels, und da sind wir schon mitten drin 
in der Thematik von Entprofessionalisierungstendenzen, st der dadurch 
beförderte Zwang der Bundesländer 
bzw. der Einzelschulen, auf entweder 
fachlich oder erheblich häufiger päd-
agogisch nicht vollwertig ausgebildete 
Bewerber zurückgreifen zu müssen. Es 
ist ja nicht so, dass bei 20000 fehlenden 
Lehrern der entsprechende Unterricht 
insbesondere in Mathematik und den 
Naturwissenschaften einfach ausfällt, 
sondern Schulen sind bemüht, Ersatz-
kräfte zu finden. 
In einzelnen Schularten unterrichten 
in bestimmten Fächern landesweit 
bereits mehr als 20 Prozent von Lehr-
kräften, die nicht für diese Tätigkeit 
umfassend ausgebildet wurden, an ein-
zelnen Schulen überschreitet diese 
Marke gerne einmal 50 Prozent. 
Dabei ist die Palette breit, sie reicht 
von nachqualifizierten Diplomphysi-
kern und -biologen über noch in der 
Ausbildung befindliche Lehramtsstu-
denten bis hin zu Quereinsteigern ohne 
Nachqualifizierung (Förstern, Überset-
zern, Pharmazeuten usw.), zur Quer-
verschiebung zwischen den Schularten 
(z.B. Einsatz von Grundschullehrern 
an Gymnasien) und solchen Modellen 
wie der „Unterrichtsgarantie plus" in 
Hessen, bei denen auch Nichtakademi-
ker den Weg in den gymnasialen Schul-
dienst fanden, wenn auch meist auf zeit-
lich begrenzter Aushilfsbasis. 
Wenn der DPhV diese Entwicklun-
gen beklagt, dann nicht deshalb, weil er 
grundsätzlich gegen Quereinsteiger in 
den Schuldienst wäre. Was allerdings 
sich als problematisch gestaltet, ist 
deren stark angewachsener Anteil und 
der Einbezug eines Personenkreises, 
für den ausreichende, umfassende 
Nachqualifizierungen weder angeboten 
noch in einer Reihe von Fällen auch 
möglich sind. 
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B. Umgestaltung der Lehramts-
studiengänge im Rahmen 
des so genannten 
Bolognaprozesses 
Eine weitere große Gefahr für die erfor-
derliche umfassende Professionalisie-
rung des Lehrerberufs ergibt sich aus 
der Umsteuerung der bisherigen Lehr-
amtsausbildung auf das Bachelor/ 
Master-System, wie sie derzeit in allen 
Bundesländern allerdings in unter-
schiedlicher Ausprägung und Intensität 
zu beobachten ist. Dabei lasse ich ein-
mal die Tatsache beiseite, dass damit 
auch eine enorme Diversifikation der 
Lehrerbildung nicht nur zwischen Bun-
desländern, sondern auch zwischen 
benachbarten Hochschulen verbunden 
ist. Fast jede Hochschule scheint derzeit 
das Rad der Lehrerbildung neu erfin-
den zu wollen. 
Unbestritten gab und gibt es in der 
ersten und zweiten Phase der Lehrerbil-
dung Reformbedarf. Ich verweise in 
diesem Zusammenhang nur exempla-
risch auf die Ergebnisse der so genann-
ten Terhart-Kommission im Auftrag der 
Kultusministerkonferenz, wie sie kurz 
vor der Umstellung auf das BA/MA-
System vorgestellt wurden. 
Die Gefahren des Bolognaprozesses 
für die Professionalisierung des Lehrbe-
rufs sind vielfältig: 
Zum einen zerreißt das gestufte 
System die nach Ansicht des DPhV für 
die Lehrerprofession wichtige grund-
ständige Zielorientierung der Lehrer-
ausbildung. Wer sich erst nach vier 
Semestern für das eigentliche Berufs-
ziel entscheiden muss, hat erstens nicht 
die von Anfang an notwendige Orien-
tierung und zweitens wird die Zeit für 
die schulartspezifische Qualifizierung 
im Masterstudium unzureichend ver-
kürzt. 
Zum anderen gewinnt das Bologna-
System seine Rechtfertigung vor allem 
daraus, dass es den Bachelor als berufs-
fertigen Abschluss definiert. Alle Leh-
rerverbände sind sich jedoch zusammen 
mit fast allen Vertretern der universitä-
ren Lehrerbildung einig, dass der 
Bachelor kein vollwertiger Abschluss 
im Lehrerbereich sein kann. Dass den-
noch zumindest teilweise Politik und 
auch Wirtschaftsverbände von der Vor-
stellung eines (billigen) Bachelorleh-
rers nicht lassen wollen, zeigt die per-
manente Gefahr für die Lehrerprofes-
sion. 
Zum dritten birgt das BA/MA-
Modell die Gefahr der Verwischung der 
Berufsprofile im Lehramtsbereich. 
Nicht nur, dass die Universitäten stöh-
nen unter der Differenzierungsvielfalt 
der verschiedenen Lehrämter und der 
Notwendigkeit, diese im Studienange-
bot abzubilden, die differenzierte, 
schulartspezifische Lehrerbildung ist 
auch in die berufspolitische Auseinan-
dersetzung zwischen den Lehrerver-
bänden geraten. Das berechtigte Leit-
bild einer Gleichwertigkeit der Lehr-
ämter wird dabei oft gleichgesetzt mit 
einer Gleichartigkeit nach formalen 
Gesichtspunkten, wie gleicher Dauer 
oder gleicher Anzahl von Creditpoints, 
weil man so etwa auf Seiten von Lehrer-
verbänden, die vor allem Grund- und 
Hauptschullehrer vertreten, eher zu der 
angestrebten gleichen Bezahlung zu 
kommen hofft. 
Es wurden zwei zentrale Herausfor-
derungen für die Professionalisierung 
des Lehrerberufs genannt, zum einen 
der Lehrermangel und die kurzfristi-
gen, manchmal auch kurzsichtigen 
Maßnahmen zu seiner Behebung und 
auf der anderen Seite die derzeit statt-
finden Lehrerbildungsreform mit ihren 
möglichen Auswirkungen. Nun zu den 
Gegenstrategien aus Sicht des DPhV. 
C. Wie gewinne ich genügend 
geeignete Lehramtsbewerber? 
Die Abfolge von Lehrerarbeitslosigkeit 
und Lehrermangel hat in der Vergan-
genheit, wie wir alle wissen, einen 
zyklenhaften Verlauf genommen, so 
dass mit hoher Wahrscheinlichkeit auch 
der jetzigen Phase des Mangels wieder 
eine Überangebotssituation folgen 
wird. Trotzdem bleibt die entschei-
dende Herausforderung, wie es gelin-
gen kann, die Qualität der Lehrkräfte 
dauerhaft zu steigern und dafür zu sor-
gen, dass genügend hochmotivierte und 
auch leistungsstarke Bewerber für ein 
Lehramtsstudium zur Verfügung stehen. 
Der DPhV hat sich nach langen Dis-
kussionen zu der Einführung von schul-
artspezifischen Eingangsfeststellungs-
verfahren für den Lehrerberuf bekannt. 
Sie sollten nicht als Instrumente eines 
rigiden Auswahl- und Ausschluss-
systems dienen, sondern ein verpflich-
tendes Angebot an alle Lehramtsbewer-
ber sein, um deren Eignungsprofil nicht 
nur feststellen zu lassen, sondern auch 
um zu erreichen, dass sich diese in ange-
schlossenen intensiven Beratungspro-
zessen mit entsprechenden möglichen 
Konsequenzen intensiv auseinander 
setzen. 
Ein solches Eignungsfeststellungsverfahren kann in Bezug auf die Bewer-
ber eine doppelte positive Funktion 
haben: Personen, denen wesentliche 
Persönlichkeitsvoraussetzungen für den 
Lehrerberuf fehlen, können rechtzeitig 
auf diese Problematik hingewiesen wer-
den und so frühzeitig eine grundlegende 
Umorientierung vornehmen. Bei den 
weitaus meisten anderen bietet aber die 
Erarbeitung des Eignungsprofils die 
Chance, im darauf folgenden Lehramts 
studium erheblich zielorientierter an 
der Optimierung ihrer Fähigkeiten und 
Kompetenzen, also ihrer Lehrerprofes-
sion, arbeiten zu können. 
D. Sicherung der Professionalität 
in der neuen Lehrerbildung 
Die Gefahren wurden beschrieben, die 
Lösungswege sind scheinbar einfach, 
auch wenn sie zugegebenermaßen zum 
Teil der immanenten Logik des gestuf-
ten Systems zuwiderlaufen, welche eher 
das Kurz- als das Langstudium, eher die 
Polyvalenz als die grundlegende 
Berufszielorientierung und eher die 
Hochschulautonomie als die notwen-
dige Aufsicht des Staates über die Leh-
rerbildung zum Leitziel hat. 
Wer die Qualität insbesondere des 
gymnasialen Lehramts erhalten will, 
muss bereits von Anfang der Bachelor-
phase an gymnasialspezifische Module 
in ausreichender Zahl anbieten. Die 
fachwissenschaftlichen und fachdidak-
tischen Studienanteile dürfen keines-
falls noch weiter zurückgefahren wer-
den. Es sind eben gar nicht so sehr die 
pädagogischen Defizite, die Studien-
fachleiter zunehmend im Referendariat 
beobachten, sondern verstärkt große 
Lücken im fachlichen Bereich. 
Darüber hinaus ist die Dauer des 
Referendariats als der entscheidenden 
Phase zur Aneignung von Berufsfertig-
keit und Berufspraxis unbedingt bei 
zwei Jahren zu belassen. 
Wenn Modelle von Praxishalbjahren 
oder Ähnlichem eines zeigen, dann 
dies: Der Nutzen von Praxiserfahrun-
gen ist gering, wenn diese im Rahmen 
des Studiums zu früh kommen und 
wenn sie nicht in eine enge Vernetzung 
zwischen Schule und Universität einge-
bunden sind. 
Dass darüber hinaus der Stellenwert 
der Lehrerbildung an den Universitäten 
generell verbesserungswürdig ist, bleibt 
unbestritten, genauso allerdings blei-
ben auch die Zweifel, ob die Lehrerbil-
dung als derzeit fünftes Rad am Hoch-
schulwagen es jemals imTanz um Exzel-
lenscluster und Eliteuniversitäten 
schaffen wird, sich neben der in Studen-
tenzahlen sichtbaren Bedeutung auch 
die entsprechende inneruniversitäre 
Wertschätzung zu sichern. 
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